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Vereins« kesilze dicht Mil- m Verdi«.
Um Berdun . I

^ In Frankreich trachtet man immer noch, wenigstens
offiziell, durch direkte Lügen und VerklcinerungSversuche
der deutschen Erfolge die Stimmung des Volkes zu heben.
Tie französischen Generalstabsberichte sind so geschickt abgcfatzt.
daß man alles und nichts daraus schließen kann, und der
französische Ministerpräsident übernahm sogar die gefährliche
Aufgabe, die Kammer vorsätzlich zu belügen, indem er noch
am Montag behauptete, das Fort Douaumont sei nach
mehreren Angriffen und Gegenangriffen wieder in franzö¬
sischem Besitz, nachdem ein Reservearmeekorps zur Hilfe ge
zogen worden sei. Wir können den Franzosen , und nament¬
lich auch Herrn Briand , diesen billigen Ruhm ruhig gönnen,
lange wird dieses Lügengespinnst wohl nicht mehr halten,
denn planmäßig geht der Angriff unserer heldenmütigen
Feldgrauen auf die Festung selbst zu. Es braucht nicht viel
darüber gesagt werden, daß die von den Franzosen selbst
als bedeutendstes Vorwerk von Verdun bezeichnet? Veste
Douaumont fest in unserer Hand ist, trotz der wütendsten
französischen Massenangriffe , unsere Truppen haben sich auch
im Nordwesten an die Hauptvcrteldigungslinie herange¬
arbeitet , und stehen im Begriff , im Nordosten und Südosten
der Festung die Hauptwerke zu erreichen. Dieppc und Abau-
court sind genommen, und es wird sich nun auf diesem Teil
der Front um die Eroberung der Vesic Vaux handeln , die von
Douaumont ans den etwa 3 Kilometer entfernt liegenden
nordöstlichen Stützpunkt bildet. Im Südosten der Festung
ist die Cütc Lorraine erreicht. Haudiomont , das besetzt wurde,
liegt noch etwa 12 Kilometer südöstlich von dem Kern der
Festung . Der Halbkreis der Angriffsfront nimmt immer
engere Formen an , und schon sind unsere schweren Geschütze
soweit vorgeführt worden , daß sie die innere Festung in
ihrem Feuerbereich haben. Die Zivilbevölkerung wurde ent¬
fernt. Es scheint also der letzte Akt des gewaltigen Kriegs¬
dramas bevorzustehen. Die Spannung in den Entente-
ländern ist aufs höchste gestiegen. Man verlangt einmal wie¬
der die russische Entlastungsoffensive , man verlangt auch die
italienische Hilfe , die Briand bei seiner kürzlichen Romfahrt
nicht mitzubringen vermochte, und vielleicht wird auch die
italienische Kammertagung unter dem Eindruck von Verdun
stehen. Aber das werden wohl auch die italienischen Minister
wissen: Durch eine Kriegserklärung an Deutschland ist die
Lage der Franzosen noch lange nicht gerettet. Und ihre
Truppen brauchen die Italiener selbst Es fragt sich nun,
welche Gegenmaßnahmen wird der Vieroerband ergreifen,
um nicht vollständig sein militärisches Ansehen zu verlieren.
Im Augenblick werden in der Ententepressc drei Möglich¬
keiten erwogen : Eine russische Offensive, ein englischer Vor¬
stoß und der Beginn der Soloniki -Offensive. Wir können
warten.

Die deutsche amtliche Meldung
(WTB .) Großes Hauptquartier , 29 Febr . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.  Die verstärkte Ar¬
tillerietätigkeit hält in voller Stärke an . Ocstlich der Maas
stürmten wir ein kleines Panzerwcrk dicht nordwestlich des
Dorfes Douaumont . Erneute feindliche Angriffsversuche in
dieser Gegend wurden schon in der Entwickelung erstickt.' In
der Woevre überschritten unsere Truppen Dieppe, Abau-
court, Blanzec ; sie säuberten das ausgedehnte Waldgekände
nordöstlich von Watronville und Haudicmont und nahmen
in tapferem Anlauf Manheulles sowie Ehamplon . Bis
gestern abend waren an unverwundetcn Gefangenen gezählt
228 Offiziere , 16 575 Mann ferner wurden 78 Geschütze,
darunter viele schwere neuester Art , 86 Maschinengewehre
und unübersehbares Material als erbeutet gemeldet. Bei
der Förster »- Thiaville (nordöstlich von Badonviller ) wurde
ein vorspringender Teil der französischen Stellung ange¬
griffen und genommen. Eine größere Anzahl Gefangener
blieb in unserer Hand.

Ein französischer Hilfskreuzer
gesunken.

1100 Mann ertrunken.
lWTB . i Köln , 1. März . (Telephon 9 Uhr.) Tie

„Kölner Vrlkszcitung " meldet aus Amsterdam: Wie aus

Paris amtlich gemeldet wird , ist der Hilfskreuzer „Provence ",

der mit einem Truppentransport nach Saloniki unterwegs

war , am 26. Februar im Mittelländischen Meere gesunken.
Bon 1800 Mann wurden 696 gerettet.

Zeichnet die vierte
Kriegsanleihe!

Das deutsche Heer und das deutsche Volk
haben eine Zeit gewaltiger Leistungen hinter sich.
Die Waffen aus Stahl und die silbernen Kugeln
haben das ihre getan, dem Wahn der Feinde,
daß Deutschland vernichtet werden könne, ein
Ende zu bereiten. Auch der englische Aushunger¬
ungsplan ist gescheitert. Im zwanzigsten Kriegs-'
monat sehen die Gegner ihre Wünsche in nebel¬
hafte Ferne entrückt. Ihre letzte Hoffnung ist
noch die Zeit; sie glauben, daß die deutschen
Finanzen nicht so lange standhallen werden wie
die Vermögen Englands. Frankreichs und Ruß¬
lands. Das Ergebnis der vierten deutschen Kriegs¬
anleihe muß und wird ihnen die richtige Ant¬
wort geben.

Jede der drei ersten Kriegsanleihen war ein
Triumph des Deutschen Reiches, eine schwere
Enttäuschung der Feinde. Jetzt gilt es auss
neue, gegen die Lüge von der Erschöpfung und
Kriegsmüdigkeit Deutschlands mit wirksamer Waffe
anzugehen. So wie der Krieger im Felde sein
Leben an die Verteidigung des Vaterlandes setzt,
so muß der Bürger zu Hause sein Erspartes dem
Reich darbringen, um die Fortsetzung des Krieges
bis zum siegreichen Ende zu ermöglichen. Die
vierte deutsche Kriegsanleihe, die laut Bekannt¬
machung des Reichsbank-Direktoriums soeben zur
Zeichnung aufgelegt wird, muß

da «rdtze datsche Rii-Msiez
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werden. Bleibe Keiner zurück? Auch der kleinste
Betrag ist nützlich? Das Geld ist unbedingt
sicher und hochoerzinslich angelegt.

Oestlicher - und Balkankriegsschauplatz.
Nichts Neues Oberste Heeresleitung.

Der französische Bericht.
(WTB .) Paris , 29. Febr. Amtlicher Bericht vom 28.

Februar mittags : In Belgien beschossen unsere Batterien
die deutschen Einrichtungen gegenüber von Steenstraate.
In der Champagne gelang es dem Feind in der Gegend der
Farm von Navarin , im Norden von Souain , durch einen
Handstreich in einen Teil unserer vorgeschobenen Linien und
unseres Unterstützungsgrabens einzudringen. Zn der Gegend
nördlich von Berdun dauert die heftige Beschießung fort,
besonders in dem mittleren Abschnitt und in dem rechten
Abschnitt gegen Norden. Auf die Tote du Poivre wurde
kein neuer Angriffsversuch gemacht. Gestern am Abend ver¬
suchten die Deutschen wiederum mehrere Male , uns das
Dorf Douaumont zu entreißen. Ihre Anstrengungen brachen
sich an dem Widerstand unserer Truppen, die auch durch die
wütendsten Angriffe nicht zum Weichen gebracht wurden.
Im Fort Douaumont, das eng umschlossen bleibt, ist die Lage
unverändert. Auf dem Gelände im Norden des Dorfes Baux
ist der Kampf weniger heftig. Zm Woevre nahm der Feind
gestern abend und im Laufe der Nacht eine lebhaftere Hal¬
tung an. Die Eisenbahnstation Eix wurde durch Angriff
und Gegenangriff der beiden Gegner genommen und wieder
genommen. Sie blieb in unserem Besitz. Alle Angriffe ge
gen die Höhe 255 südöstlich von Eix waren nicht im Stande,
uns davon zu vertreiben. Ein weiter südlich angesetzter beut
scher Angriff gegen Manheulles scheiterte vollständig. Unsere
Artillerie erwiderte energisch die feindliche Beschießung au?
der ganzen Front. Zn den Bogesen beschaffen wir mehrere
feindliche Quartiere in der Gegend von Ban de Sapt.

Amtlicher Bericht vom 28. Febr. abends: Zn der Gegend
nördlich von Verdun ist die Tätigkeit der beiden Artillerien
noch immer seher lebhaft, außer im Abschnitt westlich der
Maas , wo ein gewisses Nachlaßen der feindlichen Be¬
schießung gemeldet wird. Die Deutschen haben im Laufe
des Tages mehrere Teilangriffe versucht, die durch unser
Feuer und unsere Gegenangriffe zurückgewiesen wurden. Be¬
sonders westl. des Forts Douaumont haben unsere Truppen
einen Kamps Mann gegen Mann geliefert. Der Gegner wurde
aus einer kleinen Redoute vertrieben, in der er sich hatte
einrichten können. Zm Woevre sind zwei Angriffe auf Fres-
»es vollständig gescheitert .Zn Lothringen hat sich unsere
Artillerie sehr tätig gezeigt in den Abschnitten Reillon,
Domevre und Badenweiler.

Die Außenwerbe von Berdun.
Ueber die Verteidigungsanlagen , die um die Panzer-

werte der modernen Forts der Festung Verdun gezogen sind,
schreibt die „Neue Züricher Zeitg." folgendes : Sie bestehen
aus kleineren, niedrigen, gruppenweise angelegten Znsan-
terie-Stützpunkten für Besatzungen von etwa Kompagnie-
stärke mit weit vorgeschobenen zahlreichen und starken Hin¬
dernissen, hohen Gittern und selbsttätigen oder elektrisch zu
zündenden Minen . Auf dem Vorglacis befindet sich rings¬
um ein elektrisch geladenes, 20 bis 30 Meter breites Draht¬
netz. Nach innen folgt dieser Zone ein breiter und tiefer
Vorgrabcn, dessen äußere Wand in Steinpackung oder
Nauerwerk ausgeführt ist, und der wiederum ein 20 bis

30 Meter breites Drahthindernis, häufig auch Minenlagen
enthält. Dann kommt ein oft in Felsen gesprengter Haupt¬
graben von 10 Meter Sohlenbreite , dessen 5 bis 0 Meter
hohe äußere Wand mit Eitterwerk stark betoniert und gegen
Minenangriffe und schwere Geschosse durch Steinpackung ge
sichert ist. Er wird seitlich durch die mit Geschützen armierte
äußere Grabenwehr bestrichen. Als Unterkunft und Deckung

die Besatzung dienen eine betcnierte Kehlkaserne und
^ebensolche Bereitschastsräume." (Zm übrigen aber ist Ver¬
dun bekanntlich ein „leeres ungeschütztes Gehäuse")



Die Franzosen über Verdun
Brr «, l . März In Besprechung der Lage bei Verdun

beschäftigen sich alle französischen Kritiker »nt Vermutungen.
Ronsset erklärt im „Petit Parisien ", man wisse jetzt, daß
die Hauptanstrengungen der Deutschen gegen Verdun zielte»
und alles übrige nur den Wert einer Demonstration be
sitze. Hervü warnt in seinem Blatt „La Victoire " ein
dringlich, aus einer augenblicklichen Kampfpause etwa zu
schließen, daß den Deutschen der Atem ausgegangen sei. Ganz
Frankreich erwarte mit Beklemmung die nächsten Berichte.

„Notlagen von der Nordsee bis Belfort ".
Berlin , 29. Febr . Äsus Rosendaal wird dem „Lokal-

anyzeiger" gemeldet: North -Maritim meldet aus Nancy,
hervorragende englische und französische Offiziere sind nach
Berdun abgereist, um dort verschiedenen Ressorts zugeteilt zu
werden. Vor ihrer Abreise erklärten sie: „Die Schlacht ent¬
scheidet über uns Engländer ebenso wie über dir Franzosen.
In diesem Moment gibt es nichts anderes , als Notlagen von
der Nordsee bis Belfort ."

Ein unfreiwilliges Geständnis.
(WTB .) Berlin . 29. Febr . Unter den i» den letzten

Tagen erbeuteten Papieren befindet sich folgender Befehl:
„Kr . Hauptqu . Gen.-Stab Nr . 18 999. Geheim. 91. Januar
1919. (Unterschrift.) Anweisung für die Oberbefehlshaber
der Heeresgruppen . Mehrfach hat der Feind in der letzten
Zeit an verschiedenen Stellen unserer Front kleine örtliche
Angriffe gemacht. Jedesmal hat er Erfolg gehabt und ihn
behauptet . Dieser Zustand kann nicht sortdauern , ohne die
Stimmung der Armee zu drücken. Ich kann nicht zulassen,
daß die Zeitspanne des Abwartens , die wir durchmessen, zur
Tatenlosigkeit führt . Die Führung aller Dienstgrade muß
sich darauf einrichten , den deutschen Unternehmungen zuvor¬
zukommen und sie zurückzuweisen. Das wird sich, ohne die
Infanterie allzu großen Verlusten auszusctzen, dadurch er¬
reichen lasten, daß jedesmal die gesamte zur Verfügung steh¬
ende Artillerie (schwere Artillerie , Feldartillerie und Gra¬
benartillerie > unverzüglich zur Wirkung gebracht wird unter
einem Einsatz von Munition nach Ermessen. Aus diese Weise
werden die Gegenangriffe gelingen können, indem sie ent¬
weder sofort einsetzen und dem Feind keine Zeit lasten, sich
einzurichten, oder sobald als möglich, aber dann nach einer
neuen nud gründlichen Artillerievorbereitung . Die Anwei¬
sung vom 20. Januar 1915 gibt hierzu alle notwendigsten
Fingerzeige . Gez. : Ioffre ."

Aufmunterung des französischen Volkes.
Paris , l . März . Der „Figaro " schreibt: Ministerpräsi¬

dent Briand erschien vorgestern in den Wandclgnngen der
Kanqncr und erklärte, daß die militärische Lage gut sei (?) .

Die Zeitungen geben übereinstimmend an , der französi¬
sche Gegenstoß habe am 2'ä. Februar begonnen. Die
Deutschen hätten seither keinen Zoll breit mehr gewonnen (!) .

(WTB .) Bern , l . März . Ließen schon in jüngster Zeit
mehrfach hierher gekommene Privatmeldungen erkennen, daß
in Frankreich in breiten Volksschichten eine gewisse Gleich¬
gültigkeit gegenüber dem ferneren Verlaus der Kriegs¬
ereignisse Platz gegriffen hat , so wird diese Schilderung der
Stimmung in Frankreich bestätigt durch einen Artikel in dem
gestrigen „Temps " , betitelt „Pflicht " , worin es u . a. heißt:
Das monatelange Stilliegen während des Schützengraben¬
krieges hatte zur Folge , daß man sich hinter der Front all
mählich in süße Ruhe cinlnllen läßt und dort mitunter den
Sinn für die Tragik der Stunde verliert . Frankreich muß
aber ernst sein und klaren Blick bewahren . Wir müssen der
Wahrheit ins Angesicht schauen; die Wahrheit aber ist und
bleibt immer, daß wenn diese Barbarenhorden unsere
Armeen besiegen sollten, Frankreich als Staat zu bestehen
aufhören würde.

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht.
(WTB .) Wien , 29. Febr . Amtlich wird vcrlautbart

vom 29. Febr . mittags : Russischer und südöstlicher
Kriegsschauplatz:  Nichts Neues.

Italienischer Krie -gss cha » platz:  Gestern
nachmittag war das italienische Geschützfener gegen Teile
des Görzer Brückenkopfes und die Hochsläche von Doberdo
wieder heftiger.

Der Ches des Eeneralstabs:
von Höser,  Feldmarschalleutnant.

Pläne des Ententekriegsrats.
Berlin . 29. Febr . Von der russischen Grenze wird der

„Nationalzeitung " gemeldet: Der Vertreter der „Nowoje
Wremja " an der französischen Front sendet seinem Blatte
einen Stimmungsbericht von dort. In den letzten Tagen
haben wichtige Konferenzen im Großen Hauptquartier statt¬
gefunden , an denen auch der englische Oberkommandiecende
Sir Douglas Haig teilnahm . In ihnen forderte man sehn-
lichst das Einsetzen einer großen russischen Offensive gegen
die Deutschen. Eine russische Offensive mit starken Kräften
würd eine wesentliche Entlastung der französischen Front be¬
deuten . Wie aus guter Pariser Quelle verlautet , wird
General Sarrail dieser Tage gewisse Vollmachten erhalten,
um gegen die griechische Grenze vorzugehen. Allgemein er¬
wartet man die Aufnahme der Offensive in Mazedonien von
französisch-engli ' cher Seite.

Sottltchr veümntMichan - e«.
Die Maul - und Klauenseuche

ist ausgebrochen in Breitenholz Oberamts Hrrrenberg.
/V Sperrbezirk : die ganze Gemeindemarkung Breitenholz.
6 Beobachtungsgebiet : die Gemeindemarkungen Entringen,

Altingen , Kayh , Neusten.
O In den Umkreis von 1v Kilometer um den Seuchcnort

werden einbezogen vom Oberamt Ealw die Gemeinden
Deckenpfronn und Dachtel.

Calw,  den 28. Febr . 1919.
K. Obrramt : Binder.

Der Schweizer Obersten-Prozeß.
Die Angeklagten freigesprochen.

(WTB .) Zürich, 29. Febr . Der Prozeß gegen die ber-
beiden Obersten Egli und von Wattenwyl machte in der
Vormittagssitzung der kenecalstabschef Sprecher von Bern¬
egg folgende Angaben über die Bedeutung des Nachrichten¬
dienstes : Egli und von Wattenwyl haben selbständig ge
arbeitet . Ich habe Mich in die Einzelheiten des Dienstes nie
cingemischt. Die Schweiz ist bei ihrer neutralen Stellung
auf einen guten Nachrichtendienst angewiesen , da sie durch
ihre Neutralität militärisch große» Nachteile hat und ans die
strategische Defensive angewiesen und von dem abhängig ist,
was der Nachbar unternimmt . Sie möchte sich deshalb Nach
richten verschaffen auf Wegen, die wenig Mittel erfordern
Der Nachrichtendienst kann mit den Forderungen der Neu¬
tralität in Zwiespalt geraten . Um Nachrichten zu erhalten,
die großen Wert für uns haben , konnten die mit dein Nach
richtendienst betraute » Offiziere erwägen , ob sie dafür Mel¬
dungen gaben , die mit einer strengen Neutralität nicht ver¬
einbar sind. Das Bulletin hatte leine » großen Wert . Hütte
ich von seiner Verwendung zu Kompensationszwecken Kennt¬
nis gehabt , so würde ich die Verfehlung disziplinarisch be¬
straft haben . Durch die Uebermittlung des Bulletins ist
keine so große Neutralitätsverletzung begangen worden , als
wie wir uns eine Einschränkung unserer Neutralität gefallen
lassen müssen. sSchr richtig.) Der Verkehr mit den Atta¬
ches war sehr rege. Die Obersten waren dazu verpflichtet.
Die Obersten haben ihren Dienst vorzüglich versehen und
alles zum Wähle des Landes getan . (Das Publikum ruft
Bravo ! Der Präsident droht mit Räumung der Tribünen .)
Es ist ausgeschlossen, daß die Obersten von anderen Motiven
geleitet wurden , als dem„ dem Vaterlande zu dienen . Die
Attaches haben nie unerlaubte Mittel angcwendet.

Auf eine Anfrage des Großrichters antwortete » die
Obersten Egli und von Wattenwyl , daß sie keine Verletzung
ihrer Dienstpflicht oder der Neutralität begangen haben und
den übrigen Teil der Anklage nicht als berechtigt anerkennen.

Darauf hielt der Auditor die Anklagerede . Der enge
Verkehr der Angeklagten mit den Militärattaches sei unzu¬
lässig gewesen. Der Tatbestand der Verletzung der Dienst¬
pflicht und der Neutralität sei zweifellos durch die Zustel
lung der Bulletins gegeben. Der Kompensationsstandpunkt
sei verwerflich. Seine Strafanträge lauten : Sollte das Ge¬
richt annehmen , daß die Offiziere neben der Uebermittlung
der Bulletins auch dechiffrierte Depeschen ausgeliefert haben,
so müßte» beide zu einem Jahr Gefängnis , Entfernung aus
ihren Aeintern und zu je lvllv Fr . Geldbuße verurteilt wer¬
den. Sollte die Verurteilung bloß auf Grund der Ausliefe¬
rung der Bulletins erfolgen , so würden für Oberst Egli
Monate Gefängnis und für Oberst v. Wattenwyl 1 Monat
Gefängnis und für beide je .'>00 Fr . Buße beantragt . Sollte
die Verurteilung bloß auf Grund der Auslieferung der Bul¬
letins erfolgen , so könnten mildernde Umstände zugebilligt
werden , andernfalls aber nicht. Außerdem sollten den An¬
geklagten die Kosten auferlegt werden.

Der Verteidiger des Obersten Egli , Oberst Bolli , bean¬
tragte Freisprechung . Die ganze Angelegenheit bedeute eine
krankhafte Erregung des Bolkskörpers . Er sagte, Egli habe
auch Freunde in Frankreich und nicht bloß Sympathie für
eine Mächtegruppe . Egli habe große Verdienste um das
Schweizer Militärwejen . Er verdiene den Dank des Vater¬
landes . Das Land habe Vorteile aus den Nachrichten ge¬
zogen. Egli war durchaus kompetent, gegen wichtige Nach¬
richten das Bulletin zu geben. Die Denunziation Dr . Lan-
gies bei der russischen Gesandtschaft ist eine Verirrung be¬
klagenswerter Natur . Langie ist ein unglücklicher Mensch.
Der Inhalt des Bulletins ist durchaus harmlos und kein ge¬
heimes Dokument. Auch die Attaches anderer Mächtegrup¬
pen haben cs erhalten . Eine fahrlässige Ncutralitätsver-
letzung ist begrifflich ausgeschlossen. Von Absicht und Bös
Willigkeit kann keine Rede sein.

Der zweite Angeklagte, Oberst v. Wattenwyl , Chef der
Nachrichtensektion, sagte aus , daß er mit den Attaches nur
wenig außerdienstlichen Verkehr gehabt habe. Im Laufe
des letzten Herbstes sei ihm in Abwesenheit des Obersten
Egli bekannt geworden, daß die Militärattaches der Zen¬
tralmächte die Bulletins erhielten , was ihm nicht besonders
ausgefallen sei, da er sich gleich gedacht habe, daß es sich um
eine Kompensation handle . Der Angeklagte gab zu, daß
vom internen militärischen Standpunkt aus die Uebermitt¬
lung des Bulletins an nicht bezugsberechtigte dritte Per¬
sonen unzulässig sei. Aus Grund eines Dokumentes sei an¬
zunehmen, , daß ein Attache der anderen Mächtegruppen
ebenfalls Einsicht in die Bulletins gehabt habe. Wichtige

grheimc Nachrichten seien in die Bulletins nicht ausgenom¬
men worden. Der Angeklagte hat sich keine Bedenken ge
macht über die Frage der Neutralitätsverletzung . Auf die
Frage des Großrichters antwortete Oberst von Wattenwyl,
niemals mit den Militärattaches über den Inhalt dechiff¬
rierter Depeschen gesprochen oder ihnen solch« gezeigt zu
haben.

Darauf folgte die Vernehmung des Hauptbelastungs
.'gen Dr . Langie aus Montreux , dessen Vater ein gebär

tigcr Pole und 1890 in die Schweiz gekommen ist. Sein«
'Mutter ist gebürtige Schweizerin . Dr . Langie hat II Mo¬
nate im Dienste des Generalstabs gearbeitet . Der Inhalt
der rund 200 von ihm bearbeiteten Dokumente schien ihm
für die Schweiz nicht interessant zu sein. Dr . Langie schöpfte
aus verschiedenen Vorkommnissen, insbesondere infolge des
Auftrages , sogen, nordische Depeschen zu entziffern , deren

»halt in keiner Beziehung zur Schweiz gestanden hätte,
. ' .»dacht, daß er nicht allein für den Schweizer Generalstab
nbeite . Weiter sei ein Verdacht erweckt worden bei der Ent
zisferung von Depeschen, in denen Dinge gestanden hätten,
die er selbst vorher für den Generalstab entziffert habe. Der

oßcichter teilte dem Zeugen die Aufklärung mit , daß diese
Dinge auf einem Bullerin standen, das den Militärattache :-;
zur Verfügung gestanden habe. Dr . Langie sagte aus , daß
er an de» Militärattache der russischen Gesandtschaft die
Mitteilung von der Entzifferung ihres Schlüssels gemacht
mbe, ohne aber den Generalftab zu denunzieren . Später
habe er auf Anraten welscher Vertrauensleute , des Obersten
Secretan in Lausanne , und des Chefredakteurs Bonnard in

, ns, dem Bundesrat von seinem Verdacht Mitteilung ge¬
macht. Dr . Langte erklärte zum Schluß seiner Vernehmung,

sei überzeugt von der neutralitätswidrigen Verwendung
der von ihn: dechiffrierten Depeschen.

Darauf folgten weitere Zeugenaussagen von Offizieren
des Generalstabs , aus denen heroorging , daß die Uebermit-
telung der Bulletins an die Militärattaches der Mittel-

>,ie noch weiteren zwei oder drei Offizieren des General¬
stabs , wenn auch nicht offiziell bekannt gewesen sei. Die

"» Handlung wurde abends 7 Uhr abgebrochen. Fortsetzung
ienstag früh . Der Urteilsspruch dürfte Dienstag gegen

Ibend gefällt werde».
(WTB .) Zürich, 29. Febr . Der Prozeß gegen die bei¬

den Obersten Egli und von Wattenwyl wurde nachmittags
um 2 Uhr fortgesetzt. Der Vertreter des Obersten v. Watten¬
wyl, Hanptnkan » Lorti , hielt ein Plaidoycr von über zwei
Stunden , worin er zuerst den Schmerz des Angeklagten aus
drückte, daß die Angelegenheir den Ausgangspunkt eines
Feldzuges gegen das Heer und die Landesinteressen bilde,
»r erörterte verschiedene von dem Zeuge» Dr . Langie aus
gesprochene Verdachtsmomente und kam zu dem Schluß, daß
die ganze Anklage nicht eine einzige beweisträstige Angabe
gemocht habe. Der Hauptbelastungszeuge Dr . Langie sei
das Opfer von Wahnvorstellungen , die sich vielleicht aus
sciner Unkenntnis der Tatsache erklärten , daß das Bulletin
des Generalstabs an die Attaches gegeben wurde und daß

>. ihm verdächtigen Nachrichten, ans diesem Bulletin stamm¬
ten . Wenn von Landesverrat gesprochen werden könne, dann
treffe das nicht auf den Obersten zu, sondern cnff den un¬
glücklichen Menschen Dr . Landie , der seine unzutreffenden
Verdächtigungen einem fremde» Militärattache mitteilte,
anstatt die schweizerische Regierung zu unterrichten . Der
Verteidiger stellte fest, daß v. Wattenwyl erst im Herbst
19tä während der Abwesenheit Eglis von der Uebermittlung
des Bulletins Kenntnis erhielt , als einer der beiden At¬
taches bat , man möchte ihm wie dem anderen das ganze
Bulletin geben, von Wattenwyl sagte sich, daß Oberst Egli
"' runde gehabt habe, das Bulletin als Kompensation zu

"den und er habe sich über die Neutralitätsfrage deshalb
keine Gedanken gemacht. Der Verteidiger erörterte eingeh¬
end die Frage der Anwendung der von der Anklage ange¬
führten Strasartikel über Neutralitäts - und Dienstpflicht-
Verletzung und kam zu dem Schluß, daß diese Strafbestim¬
mungen gar nicht anwendbar seien. Die Obersten hätten
nie die Absicht gehabt , eine fremde Macht zum Nachteil einer
anderen zu begünstigen, sondern nur dem eigenen Lande
nützen wollen. Der Verteidiger schloß: von Wattenwyl ist
tcin Verbrecher, er gehört nicht ins Gefängnis . Wenn er
einen Fehler begangen hat , so kann dieser disziplinarisch
erledigt werden. Er ist und bleibt ein Offizier von Ehre.
— Auf eine Anfrage des Präsidenten erklärte der Ankläger,
er verzichte auf jede Replik . Damit wurde die Verhandlung
geschlossen. Das Gericht zog sich zur Beraämg zurück und
sprach die beiden Angeklagten frei . Die Kosten trägt der
Staat.

Don unseren Feinden.
Zur Wiedereröffnun g der italienischen Kammer.

(WTB .) Mailand , 29. Febr . Der „Corriere della Sera"
schreibt zu dem gestrigen Ministerrat : Wir glauben nicht
fehl zu gehen in der Annahme , daß der Ministerrat haupt¬
sächlich beschlossen hat , in der ersten Sitzung der Kammer
keine politischen Mitteilungen zu mache». — Eine römische
Meldung des genannten Blattes besagt : Die offiziellen Ver¬
treter der interventionistischen Partei hielten gestern eine
Versammlung ab . Nach scharfer Kritik der bisherigen Re¬
gierungspolitik wiesen die Redner auf die für Italien be-
steh 'nde Notwendigkeit hin , den Krieg ii» engste» Anschluß
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»i, die andere« Bierverbandsmächt «, also auch gegen
Deutschland, zu führe «.

Berlin , i . März . Im „Berliner Lokalanzeiger" schreibt
Karl Rühling unter der Ueberschrist „Wird Italien das
Recht seiner Selbständigkeit opfern" : Die interventionisti¬
sch, , Parteien Italiens sind im Begriff dem Ministerium
Salandra Sonnino die letzte Waffe ans der Hand zu schlagen,
mit der es die Selbständigkeit seiner Entschlüsse gegen dir
Ansprüche seiner Verbündeten verteidigen kann. Sie ver¬
langen den Krieg gegen Deutschland Wenn ihre Forderung
erfüllt wird, dann wird die Abhängigkeit von den Mächten
des Vierverbandes zum demütigen Vasallentum.

Wie England seine Bündnisse aulffaßt.
Köln , 29. Febr . Nach einer Kopenhagener Meldung der

„Köln . Zeitg ." berichtet die ,,Nowoje Wremja " aus Tokio.
Da verlautet , es sei einigen deutschen Schissen gelungen,
argentinische Häsen zu verlassen, hat England alt Japan
die Bitte gerichtet, den Schutz dsr Staatsangehörigen des
Vierorrbandes in den Ländern westlich des Sueztanals zu
übernehmen . (Darauf ist wohl die vor einigen Tagen ver¬
breitete Meldung zurückzuführen, es seien fünf japanische
Kriegsschiffe nach den südamerikanischen Gewässern entsandt
worden. Japan hat bekanntlich auch bei der Jagd auf die
„Emden " England Dienst geleistet.)

Vermischte Nachrichten.
Die Kosten des Weltkriege «.

Rotcram , 29. Febr . „Pal Mall Gazette " schreibt, daß
mit l9lt > die Tvtalsumnic der Kriegskoste» für sämtliche
Kriegführenden den Betrag von M > Milliarden erreichen
werde.

Haltlose Friedensgerüchte.
(WTB .j Berlin , 29. Febr . Der „Lokalanzeiger " meldet:

Bon verschiedenen Seiten werden uns Gerüchte — wir

wissen nicht, in welchem Zusammenhang und in welcher Ab-
t mitgeteilt , wonach wieder einmal englische Friedens-

r »geböte gemacht worden oder gar englische Unterhändler
bereits unterwegs wären . Bon zuständiger Stelle werden
diese Ausstreuungen als völlig unbegründet entschieden zu-
rückgewiefen.

Deutschland und Amerika.
<WTB.) Wafhington . 29. Febr . Reuter meldet : Deutsch

land beauftragte den Grafen Bernstorff , de» Vereinigten
Staaten mitzuteilen , daß die Versicherungen, die bei der
„Lusitania "- und „Arabic "-Angelegenheit gegeben wurden,
noch immer , gelten , sich aber nur auf friedliche Handelsschiffe
beziehen. Wie verlautet , hält Deutschland daran fest, dag
l :e bewaffneten Handelsschiffe, wie immer die Bewaffnung
sein möge, der Zerstörung ohne vorherige Warnung unter¬
liegen.

sWTB .s Washington , 29. Febr Reuter meldet : Gras
Bcrilstorff hat der Regierung mitgcteilt , das; Deutschland
keinen Anlaß sehe, seine Anweisungen zur Versenkung be-
wossnetrr Handelsschiffe ohne Wornung abzuändern oder
ihr Inkrafttreten hinauszuschieben. Der Vertreter Oester¬
reich-Ungarns machte der Regierung eine ähnliche Mit¬
teilung.

Der Fall Hunziker.
(WTB .) Bern . 29. Febr . Die Schweizerische Depeschcn-

agentur meldet : I » Sachen Marcel Huuzikers, geboren
1k9ö, Drvisenhandelskommis in Lausanne , nun unbekann¬
ten Aufenthalts , und Konsorten hat der Bnndesrat betref¬
fend Verletzung des Völkerrechts, gestützt auf Artikel 29 des
Bnichesratsgesetzcs , beschlossen: Marcel Hunziker ist dem
B : »dcsgericht zu überweisen mit der Anklage aus Verletzung
des Völkerrechts. Was die übrigen Personen betrifft , so ist
deren polizeiliche Ahndung den Behörden des Kantons
Waadt überlassen worden.

Aus Stadl und Land.
Salm, den 1. März 1916.

Auszeichnung.
Dis Dieastehreazeichea2. Klasse für 2ljiihrtge

Dienstzeit hat erhalten Landjäger Müller, Uater-
reichenbach.

Kriegs -Verluste des Oberamts Calw.
Aus der würtlembergischen Verlustliste Nr. 3Sl.

Berichtigung«« :
«renadier -Regiment Nr . US» Stuttgart.

Zu Verlust! Nr . 125: Es ist zu streichen, weil irrtümlich gem.
Ernst , Paul . Stammheim , verw.

Aus den preußische» Verlustlisten Nr. 435 bi» 438.
2. Landwehr-Pionier -Kompagnie der XlV. A.-K

Rentschler , Jakob , Zavelstein . gef. ?
Landwehr-Iafanterle-Regiment Nr. ISS.

Schcurenbrand,  Christoph , Deckenpfronn.  sch»
verw.

FüfiUer-Reaiweut Nr . 35.
Roller,  Wilhelm , Neubulach,  schw. verw.

Letb-Grenadter-Regiment Nr. 108.
Zerweckh,  Ludwig , Bad Tcinach,  l . verw.

Für die Schriftl . verantwort !. Otto Seltmann,  Tal » ,
^ruck u. Verlag der A. Oelschläger'schen Buchdruckerei, Laln

Rekla « eteil.

Me Lerne empkeMea
/ p̂otkeksr dleumsier 's

^Tllimä-OiĝillOSÄ"er)! «lurk.̂lO
O.K.O.K1. Ko. 26122 uncl 26627. LrkLItlick in cl. äpotkeken

/ipotksksr Nsumsier , Frankfurt s . lSsin.
Se8t.: Kitr.-6rscftvcIsclas-Xrsut45 , I„odeI-Krsut 5. Salpeter-

Amtliche und Privat -Anzeigen.
Deufrinaen.

NllMhch-VVM,
Am Samstag , dea 4. März d. 3,

»on vormittags 8 Ahr an. kommen
hiesigem Gemcindewatd, Stockenwald, zum
Verkauf:

136 Stück Bau -W agnereichleu und Gartenposten,
5—9 Meter lang, 187—34  Zentimeter Durchmesser.

30 Stück forchenes Banholz.
5—10 Meter lang, 16—36 Zentimeter Durchmesser.

Zusammenkunft*/,9 Uhr im Ort.
Den 27. Februar 1916.

Schultheißenamt:
Köhler.

K. Forstamt Hirsa«.Vremholr-Vekkillls.
Am Dienstag , dea 7. März,

vorm. 8 Ahr, in der „Sonne"
ta Simmozheim aus Eraatswald
Waghardt:
Beigholz: Rm. Buchen: 98 Schet-

ter, 50 Prügel, 33 Klotzholz, 27
Anbruch. Nadelholz: 2 Anbruch.

Reist; : in 2 Flächenlosen, 200
Nadelholz-Wellen und in 14 Losen
auf Hausen 1050 Buchen-Wellen.
2 Lose Schlagraum.

Suche
per sofort ein ehrliches, fleißiges

Mädchen,
das gut bürgerlich kochen bann und
auch in der Haushaltung mithilst.

Georg Karle, zum „Lamm",
Schömberg. Näh.Lederstr. S8I.

Sin ordentliches

Mädchen,
nicht unter 16 Jahren,

wird gesucht.
Zu erfragen in d. Eeschäftsst. d. Ll.

4tölhlige Gipser
für sofort gesucht bei hohem
Lohn

Aug. Schröfel, Eipsermeister,

-g z , ^SchömDkg OA. Neuenbürg.

2/0 ünkSulüisi' bi; 1824 r. Ulln V. 88.S8,
lietimen wir l»l8 LÄ.

kostenfrei entZeFen

Leicknunsen
auf Oie

ver!o;b;r vo» 1823—1832,

88.38

SWrzmIdMiu Calw.
Samstag, den 4. März,

abends8 Ahr, im „Badischen Hof"

LiW1i>tt'I»rtn>t
über:

3) Die Türkei im Weltkriege»
mit 65 Bilder «,

b) Der Krieg gegen Serbien,
mit 67 Bildern,

Hiezu werden die verebrltchen Mitglieder, die hier anwesenden
Soldaten und Verwundete, Fugenöwehr und Zungdeutschland, sowie
die übrige Sinwohnerschasl höflich eingeladen.

Der Borstand.

MMMu -MsM!
Es besteht die Absicht, einen periodisch erscheinenden„Wiirttem-

bergtscheu Stellenauzeiger für Kriegsinvalide«" herauszugeben.
Die Geschäftsstelle des Landesausschufses für Kriegsiavalidenfürsorg« in
Stuttgart (Falkertstroße 29) richtet bei diesem Anlaß das angelegent.
liche Ersuchen an sämtliche Arbeitgeber auch des hiesigen Bezirks,
die bei ihnen sreiwerdendrn Stellen, für welche Kriegsinvaliden in Be.
Kocht kommen, entweder den Unterzeichneten oder unmittelbar der Ge¬
schäftsstelle in Stuttgart anzuzeigrn.

Talw, den 24. Februar 1916.
Bezirksausschuß für Kriegsinvalidenfürsorge.

Reg.-Rat Binder. Dekan Zeller.

§Wptll«.Kuchen Wohnung,
kauft bei gutem Tagespreis 3 Zimmer, zu vermieteu.
Anna vnrkhardt, Nonnengasse. vahuhofstratze Nr. 3SK.

0. 6 . m . d. U.

LanzMilchschleuder
3u Entrahmungsschärfe 'MW

und vorzüglicher Bauart unerreicht . MW
Billigste and beste Derkaafsbediagungen.

Tisch-MilchschleuderM.««.- ...
Sg. Müeiiyiily . Mschiiin-Mrtsliltte. Trles. ur.

Zeichnungen auf
JeiW RWuleihez>»»'/-"/«

unkündbar bis 1924

°j°JeiWMlhsHtzmMisW.zu
MMm bUch MlosW« i» de» Mm im ttr isrr

nimmt bis 22 . März , mittags 1 Ahr , entgegen.
WM ' Zrichuungsscheine werden ans Wunsch zugesandt . MW

Spar - und Borschußbank Calw.



Deutsche Reichsschatzanweisungen.
Deutsche Reichsanleihe, mimv«,«n.

(Vierte Kriegsanleihe .)
Zur Bestreitung der durch den Krieg erwachsenen Ausgaben werden4 '>2°/o Reichsschatzanweisungenund

6"Zs Schuldverschreibungen des Reichs hiermit zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt.
Die Schuldverschreibungen sind seitens des Reichs bis zum 1. Oktober 1924 nicht kündbar; bis

dahin kann also auch ihr Zinsfuß nicht herabgesetzt werden. Die Inhaber können jedoch über die Schuld¬
verschreibungenwie über jedes andere Wertpapier jederzeit (durch Verkauf, Verpfändung usw). verfügen.

Bedingungen.
l . Zeichnungssteüe ist die Reichsbank- Zeichnungen werden

von Sonnabend,
bis Mittwoch, den 22.

bei dem Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere in Berlin
PostscheckkontoBerlin Nr . 99 und bei allen Zweiganstalten der
Reichsbank mit Kasseneinrichtung entgegengenommen. Die Zeich¬
nungen können aber auch durch Vermittlung

der Königlichen Seehandlung (Preußischen Staatsbank ) und der
Preußischen Centtal -Genoffenschaftskassein Berlin , der König¬
lichen Hauptbank in Nürnberg und ihrer Zweiganstalten , sowie

sämtlicher deutschen Banken , Bankiers und ihrer Filialen,
sämtlicher deutschen öffentlichen Sparkassen und ihrer Verbände,
jeder deutschen Lebensversicherungsgesellschaft und
jeder deutschen Kreditgenossenschaft erfolgen.

Zeichnungen auf die 5 N Rcichsanleihe nimmt auch die Post
an allen Orten am Schalter entgegen. Auf diese Zeichnungen kann
die Vollzahlung am 31. März , sie muß aber spätestens am 18. April
geleistet werden. Wegen der Zinsberechnung vgl. Ziffer 9,
Schlußsatz.

2 Me SchaNanweisungen sind in 10 Serien eingeteilt und ausge¬
fertigt in Stücken zu : 20 000, 10 000, 5000, 2000, 1000, 500.
200 und IVO Mark mit Zinsscheinen zahlbar am 2. Januar und
1. Juli jedes Jahres . Der Zinsenlauf beginnt am 1. Juli 1916,

den 4. März , an *
März , mittags 1 Uhr

der erste Zinsschein ist am 2. Januar 1917 fällig . Welcher Serie
die einzelne Schatzanweisung angehört , ist aus ihrem Text
ersichtlich.

Die Reichsfinanzverwaltung behält sich vor, den zur Ausgabe
kommenden Betrag der Reichsschatzanweisungen zu begrenzen; es
empfiehlt sich deshalb für die Zeichner, ihr Einverständnis auch
mit der Zuteilung von Reichsanleihe zu erklären.

Die Tilgung der Schatzanweisungen erfolgt durch Auslosung
von je einer Serie in den Jahren 1923 bis 1932. Die Auslosungen
finden im Januar jedes Jahres , erstmals im Januar 1923 statt;
die Rückzahlung geschieht an dem auf die Auslosung folgenden
l . Juli . Die Inhaber der ausgelosten Stücke können statt der
Barzahlung viereinhalbprozentige bis 1. Juli 1932 unkündbare
Schuldverschreibungen fordern

3. Die ReichSanlcihe ist ebenfalls in Stücken zu 20 000, 10 000,
5000, 2000, 1000, 500, 200 und 100 Mark mit dem gleichen
Zinsenlaus und den gleichen Zinsterminen wie die Schah¬
anweisungen ausgefertigt.

4. Der Zeichnungpreis beträgt:

für die 4,/ »°/° Reichsschatzanweisungen 98 Mark,
„ „ 8 °/» Reichsanleihe , wenn Stücke verlangt werden, 98,30 Mark,
. „ 5 °,'° „ , wenn Eintragung in das Reichsschuldbnch mit Sperre

bis 15. April 1917 beantragt wird , 98,30 Mark

für je 100 Mark Nennwert unter Verrechnung der üblichen Stück¬
zinsen vgl. Ziffer 9).

b. Die zugeteilten Stücke werden auf Antrag der Zeichner von dem
Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere in Berlin bis zum
1. Oftober 1917 vollständig kostenfrei aufbewahrt und verwaltet.
Eine Sperre wird durch diese Niederlegung nicht bedingt ; der
Zeichner kann sein Depot jederzeit — auch vor Ablauf dieser Frist
— zurücknehmen. Die von dem Kontor für Wertpapiere ausge-
sertigten Depotscheine werden von den Darlehenskassen wie die
Wertpapiere selbst beliehen.

K. Zeichnungsscheine sind bei allen Reichsbankanstalten , Bankgeschäften,
öffentlichen Sparkassen, Lebensversicherungsgesellschaften und Kre¬
ditgenossenschaften zu haben. Die Zeichnungen können aber auch
ohne Verwendung von Zeichnungsscheinen brieflich erfolgen. Die
Zeichnungsscheine für die Zeichnungen bei der Post werden durch
die Postanstalten ausgegeben.

7. Die Zuteilung findet tunlichst bald nach der Zeichnung statt.
Ueber die Höhe der Zuteilung entscheidet die Zeichnungsstelle.
Besondere Wünsche wegen der Stückelung sind in dem dafür vor¬
gesehenen Raum auf der Vorderseite des Zeichnungsscheines an-

Beispiel: Es müssen also spätestens zahlen : die Zeichner von ^
die Zeichner von
die Zeichner von

Die Zahlung hat bei derselben Stelle zu erfolgen , bei der
die Zeichnung angemeldet worden ist.

Tie am 1. Mai d. I . zur Rückzahlung fälligen 80 000 000
Mark 4 A Deutsche ReichSschatzanweisungcn von 1912 Serie II
werden — ohne Zinsschein — bei der Begleichung zugeteilter
Kriegsanleihen zum Nennwert unter Abzug der Stückzinsen bis
30. April in Zahlung genommen.

Die im Laufe befindlichen unverzinslichen Schatzscheine des
Reichs werden — unter Abzug von 5 Diskont vom Zahlungs-
Beispiel : Von dem in Ziffer 4 genannten Kaufpreis gehen demnach ab:

zugeben. Werden derartige Wünsche nicht zum Ausdruck gebracht,
so wird die Stückelung von den Vermittlungsstellen nach ihrem
Ermessen vorgenommen. Späteren Anträgen auf Abänderung der
Stückelung kann nicht stattgegeben werden.

8. Die Zeichner können die ihnen zugeteilten Beträge vom 31. März
d. I . an jederzeit voll bezahlen.

Sie sind verpflichtet:
30 °/° des zugeteilten Betrages spätestens am 18. April d. 2 .,
20 ° ° .. .. .. .. >. 24. Mai d. I ..
25 °/° .. 23. Juni d. 3 ..
25 °,° .. .. .. „ .. 20. Luli d. I.
zu bezahlen. Frühere Teilzahlungen sind zulässig, jedoch nur in
runden durch 100 teilbaren Beträgen des Nennwerts . Auch die
Zeichnungen bis zu 1000 Mark brauchen nicht bis zum ersten Ein-
znhlungstermin voll bezahlt zu werden. Teilzahlungen sind auch
auf sie jederzeit, indes nur in runden durch 100 teilbaren Beträgen
des Nennwerts gestattet; doch braucht die Zahlung erst geleistet
zu werden, wenn die Summe der fällig gewordenen Teilbeträge
wenigstens 100 Mark ergibt.

300 : 100 am 24 . Mai , » loo am 23. Juni , 100 am 20. Juli;
200 : ^ 100 am 24. Mai , 100 am 20 . Juli,
100 : ^ 100 am 20. Juli.

tage, frühestens aber vom 31. März ab, bis zum Tage ihrer
Fälligkeit — in Zahlung genommen

9. Da der Zinsenlauf der Anleihen erst am 1. Juli 1916 beginnt,
werden auf sämtliche Zahlungen für Reichsanleihe 5 A , für
Schatzanweisungen 4X- Stückzinsen vom Zahlungstage , frühe¬
stens aber vom 31. März ab, bis zum 30. Juni 1916 zu Gunsten
des Zeichners verrechnet; auf Zahlungen nach dem 30. Juni hat
der Zeichner die Stückzinsen vom 30. Juni bis zum Zahlungstage
zu entrichten. Wegen der Postzeichnungen siehe unten.

I. bei Begleichung von Reichsanleihe

5 °/° Stückzinsen für

Tatsächlich zu zahlen¬
der Betrag also nur

Stücke
Schuldbuch¬

eintragung

a) bis zum
3l . März

b) am
18. April

c) am
24. Mai II. bei Begleichung v. Reichsschatzanw. ä) bis zum

31. März
e) am

18. April
i) am

24. Mai

90 Tage 72 Tage 36 . Tage 4 >/° ° ° Stückzinsen für 90 Tage 72 Tage 36 Tage
1,25 °/» 1.—°'° 0,50 °,» — l,12 ° °/° 0,90 °/° 0,45 °/°

§ 97,25 °/°

^ 97,05 °/»

97,50 °/»

97,30 °/°

98,— °/°

97,80 °/°
Tatsächl ch zu zahlender Betrag also nur 93,87 ° °'° 94,10 °/° ! 94,55 0/..

Bei der Reichsanleihe erhöht sich der zu zahlende Betrag für jede 18 Tage , um die sich die Einzahlung weiterhin verschiebt, um 25 Pfennig , bei den
Schatzanweisungen für jede 4 Tage um 5 Pfennig für je 100 Nennwert.

Bei Postzeichnungen (siehe Ziffer 1, letzter Absatz) werden
auf bis zum 31. März geleistete Vollzahlungen Zinsen für
90 Tage (Beispiel Is ) , auf alle andern Vollzahlungen bis zum
18. April , auch wenn sie vor diesem Tage geleistet werden, Zinse«
für 72 Tage (Beispiel Id ) vergütet.

1V Zu den Stücken von 1000 Mark und mehr werden für die Reichs¬
anleihe sowohl wie für die Schatzanwetsungen auf Antrag vom

Reichsbank-Direktorium ausgestellte Zwischenscheine ausgegeben,
über deren Umtausch in endgiltige Stücke das Erforderliche später
öffenntlich bekanntgegeben wird . Die Stücke unter 1000 Mark, zu
denen Zwischenscheine nicht vorgesehen sind, werden mit größt¬
möglicher Beschleunigung fertiggestellt und voraussichtlich im
August d. I . ausgegeben werden.

Berlin,  im Februar 1916.

Reichsbank-Direktorium.
v. Havenstein . o. Grimm.

lillm-I'nlxis

Ulslon Ai». 52.

8proodstunllon: Kur Aookon-
isg8 von 9—12 u. 2—5 vdr.

8am8l »88 in 8cli8mderß.

Schöne

ZIiillmemühUW
mit Zubehör auf 1. April

za mieten gesucht.
Näheres in der Gejchäftsst. d. B !.

«och zu niedrigst gestellten
Preisen.

Geschw. Deufchk.

sowie große Auswahl in

schwarz, weiß «ad farbig,

LiALt -sitsri
_ «tirskl von <tsr ? sdrik
SM *ru Orlginslprolssn "WW
lOO (1 ? f ) . 0 .78
100 (2 k >k.) . 0 .90
lOO (2 ' /. ? k) . HO
100 (3 k>k.) . 1.80
100 <3 ' /- ? f.) . 2 —
100 (4 ?k . ». 2 .20
100 (5 ? k.) . 2 .80

IjMlISMl'jK OOWNL8
XOk !1. k4. Lkrenstrssso S4.

Heute eiugetroffeu:
Frische

6WW.
Stedsische,

Pfund 80 Pfennig,
Brotfische,

Pfund 70 Pfennig,

kStMsW.
Pfund 45 PfennigkÜMMÜ.

I Calw. Teles. 45.

Setze eine AM- große schwere

SinmwlslaMich
mit dem dritten Kalb»

dem Verkauf aus
Johannes Schlecht. Nrnweiler.

Ltevelsberg.
Ein °/«jähriges

Rind
setzt dem Per»
kauf aus

Christian Roller
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